
e,*

theoretischen Illusion der der Illusion des Ra-
tionalısmus un! mıt seiıner Infragestellung desTheologische Studien Prinzıpes der Kausalität’ ll Nıetzsche

DPıerre Gıisel eınen bestimmten «psychologischen» Pro-
Zzeß angehen: den Wıllen, sıch mıt der

Der Perspektivismus Wahrheıiıt identifizıeren. Für Niıetzsche strebt
dieser Wılle nıcht 1Ur ach Unmöglichem,Nıetzsches und der sondern 1st och 1e] grundsätzlicher eın 5Sym-
PtOM, das auf eıne Krankheıt der Menschheıittheologische Diskurs hındeutet. 1ne selbstverschuldete Krankheıt.

Stellen WIr 1€e$s SCENAUCI dar Der Mensch der
Sklave* ll Unbedıingtes. Er ll eınen festen
Punkt Warum? Aus Schwäche. Aus Angst Aus
Unfähigkeıt, der Welt ıhre Vielseitigkeit, ıhren
Reichtum, ıhren Pluralısmus, ıhre Unendlichkeit

Der Perspektivismus gonnen. Der Mensch ]] alles aut eın Eın-
heitsprinzıp reduzıeren. Dadurch ordnet auf

«Unser <NeCUCS Unendliches>;. Wıe weıt der seine Weıse die Welt, bringt sS$1e auf eıne Dımen-
S10n zurück, die er verkraften kann, sucht Pro-perspektivische Charakter des ase1ns reicht

der Sal ob 065 irgendeinen andren Charakter portionen, zieht Vergleiche, entdeckt ımmer
och hat, ob nıcht eın Daseın hne Auslegung, wieder dasselbe. Die VO Menschen dekretierte
ohne Sınn,> eben ZU «Unsınn-» wird, ob, andrer- Ordnung wırd VO Menschen aut das Ma: des
seıts, nıcht alles Daseın essentiell eın auslegendes Menschen zugeschnitten. S1e 1st eıne anthropo-
Daseın 1st das kann, WI1Ie bıllıg, auch durch die zentrische Ordnung.
fleißigste und peinliıch-gewissenhafteste Analysıs Das 1st eın sehr folgenschweres und ernstes
und Selbstprüfung des Intellekts nıcht K Vorgehen, enn 6S tührt ZU Tod Das Leben
macht werden: da der menschliche Intellekt be] dagegen iSt Spiel: daher tordert 65 Abstand, die
dieser Analysıs nıcht umhbhıiın kann, sıch selbst klare Wahrnehmung des Nahen und des Fernen,

seiınen perspektivischen Formen sehn des Anderen, des Fremden, des Rätsels. Nur
und NUYT in ıhnen sehn ber iıch denke, dann, wenn die Welt ıhre grundsätzlıch nıcht-
WIr sınd heute zumındesten fterne VO  ; der lächer- menschliche Dıimensıion behält der wıederbe-
lıchen Unbescheidenheıt, VO  a uNsI!er Ecke AUS kommt,; 1sSt das Leben nıcht vergilftet. Dann
dekretieren, daß 1L11an 1L1UT VO  e} dieser Ecke Au besitzt die Welt 1Ur ıhre eigene Notwendigkeit.
Perspektiven haben dürfe. Die Welt ist uns viel- hne die Fesseln der Logik un:! der Moral In
mehr och einmal «unendliıch-» geworden: 1NSO- ıhrer majestätischen Madßlosigkeit und Gleich-

gültigkeıt, die den chmerz un: das Leidentern WIr die Möglıchkeıit nıcht abweisen können,
miteinschließen.daß S1e unendliche Interpretationen ın sıch

schließt. Noch eiınmal fafßt uns der große Schau- Der Mensch aber ertragt die Wirklichkeit
der aber WLr hätte ohl Lust, dieses Ungeheure nıcht. Ihre Maßlosigkeit beängstigt, verunsı-
VO  3 unbekannter . Welt ach alter Weıse sofort chert, verletzt ıh Die Fähigkeit leiden 1sSt
wiıeder vergöttlichen? Und ELW das nbe- eine Unruhe, die GT nıcht ankann. Er sucht
kannte türderhın als den Unbekannten; anzube- deshalb eınen Grund, oder och SCHNAUCTI:; einen
ten? Ach es sınd viele ungöttliche Möglichkei- Schuldigen, der 6S ıhm gESTALLEL, dıe Welt
ten der Interpretation mıt 1in dieses Unbekannte erklären und durch die Erklärung bewältigen,
eingerechnet, 1e] Teuteleı, Dummhaeıt, Narr- erlösen. Dazu produzıert der Mensch in
eıt der Interpretation eigne menschlı- der Geschichte der Menschheıt «Hınterwelten»
che, allzumenschliche selbst, die WIr kennen. der Pseudowelten. Dies i1st eın Prozeß, den InNnan

Was heißt enn der Perspektivismus bei «genealogisch>» aufdecken ann: diese Pseudo-
Nietzsche? agen WIr, da{ß dieser Perspektivis- welten erweısen sıch ann als eıne reine Verdop-
111US annn entsteht, Wenn der (Wlll€ Z Wahr- pelung des Menschen, als eiıne «menschliche,
heit» sıch selbst als Problem kritisch ZU Be- allzumenschliche» Verdoppelung des Menschen.
wußtsein kommt“. «Was kommt annn ZU Be- Dıiese Verdoppelung 1st das Ergebnis der
wußtsein? Mıt seiner Kritik eıner Illusion der menschlichen Schwäche. S1e 1sSt die Beschwichti-
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Sung seiner Unruhe Sıe ist eın billıger Versuch seın eigenstes Zeugnis befragt uns. Er fragtder Menschen, die VO der Unmöglichkeıit, das NS, ob WIr nıcht leicht glauben möchten, ob
Reelle rechttertigen, un:! VO  } der Unwider- WIr «den Wunsch glauben» haben, hne
ruflichkeit des Vergangenen verfolgt werden, diesen Glauben dem Feuer der Wirklichkeit un:!
1es5 verdrängen, sıch abzutinden. Dıe Hınter- damıt der notwendigen Bewährungsprobe auS-
welt 1Sst das Produkt des neidischen, des nachtra- setzen wollen. Wıe 1Sst das muıt dem Gott, autf
genden, des nıhılıstischen, des unbeständigen, den WIr uns berufen? Wıe 1sSt das mıt dem
wankelmütigen, des «reaktiıven» Menschen, der menschlichen Leben, w1e WIr u1nls vorstellen?
sıch einen unbeständigen Gott schafft, eıinen Ich habe 1er nıcht OT, Nıetzsches Kritik
kleinen Gott, eınen schwachen, einen (sott Christentum ausführlich darzustellen oder den
hne Widerstand. Der das Leid verachtende, Ja Weg nachzuzeıchnen, der pOSItIVv AUS dieser Kri-
nıcht ertragende, der sıch seine Kleinheit tik eıner schmerzhaften, aber notwendigenanpassende Mensch erschafft sıch einen angepafs- un: heilsamen Bejahung dessen, W as der Mensch
ten, leiblosen Gott, eınen Gott, der gleichzeitig iSt, tühren könnte. Dennoch oylaube ich, daß,
el nah un:! dennoch Erlöser ISt «Gott 1st COL; wenn WIr versuchen, den Perspektivismusseinem Miıtleiden mıiıt den Menschen 1sSt Gott Nıetzsches verstehen und würdigen, dieser
gestorben». Und «Alle Schaffenden sınd hart » unNns VOT eıne Reihe sehr entscheidender Fragen

Der nıcht kranke, nıcht neidische, nıcht ach- stellt, die die Theologie angehen, die unentrinn-
tragende Mensch, das 1Sst erster Stelle der are un:! geheimnisvolle Notwendigkeit dieser
Mensch, der nıcht urteilt: jede Wıiırklichkeit hat Theologie, aber auch die Geftahren und die Irr-
für ıh ıhr eıgenes Recht Sıe 1st Jenseıts VO  — (sut WCEBC, die das Theologietreiben mıt sıch bringenund OSse Dıiıeser Mensch verachtet die Wiırklich- ann
eıt nıcht. Er 1st ıhr gegenüber nıcht mißgünstig, Die nächsten Seıiten wollen sıch daher 1m
nıcht hinterhältig. Der eigenen Entwicklung, wesentlichen sehr intens1v mMiıt der Herausforde-
dem Werden, der Zukunft der Wırklichkeit steht rung auseinandersetzen, die Nıetzsches Darstel-

unbefangen gegenüber. Wıe eın ınd Wiıe lung des (christlichen) Wiıllens, sıch mıt der
Jesus Jenseıts VO  3 jedem «ich bın dafür verant- Wahrheit identifizıeren, seın Perspekti-wortlich» oder «Jjemand muß dafür doch verant- Vismus für die Theologie bedeutet. In dieser
wortlich se1IN», steht das grundsätzliche AÄAmen: Auseinandersetzung wırd ZWar auf Aporıen 1M
die Bejahung dessen, W as iıch nıcht bın un: auch Denken Nıetzsches hingewiesen un: wırd dafür
nıcht se1ın soll die eıne der andere Möglıchkeit, die 1mM theolo-

In dieser Form hat der Perspektivismus Nıetz- gyischen Wıssen der Sal 1ın der theologischensches Sal nıchts tun mıt dem mißtrauischen Erfahrung selbst gegeben Ist; angedeutet. ber
Skeptizismus und der Resignation der Zuspätge- VOT allem sollen diese Überlegungen ZUr Theolo-
kommenen. der derer, die mıt einem Lächeln o1€ VO Nıetzsches Kritik und VO  } dem, W as
darüber hinwegzukommen meınen, die CS Ja Nıetzsche unterstreicht und emphatisch betont,
wıssen, die MIt einem Augenzwinkern zeıgen, inspırıert werden, und es soll die Theologiedaß S$1e es wIssen. Neın, der Perspektivismus selbst gehen. Hıer wırd deutlich abgewichen VO  -
Nıetzsches 1st dagegen die Bejahung des nbe- dem, W as INnan ber die Theologie
wältigbaren, Größeren. Und 1st gleichzeitig könnte. Dennoch meıne ich, aber das muß be-
das Wıssen die Begrenztheit des eigenen wıesen werden, dafß ıch mich dadurch allein nıcht
Standpunktes. Dıeser Perspektivismus 1st daher außerhalb der Tradıtion des theologischen Den-
die Neuentdeckung der Unendlichkeit der Welt, ens bewege. In anderen Worten: ich fühle mich
und 1st die Selbstentdeckung eiınes Wesens, das jer VO einem wesentlichen Punkt des nıetz-
in Raum und eıt sıtulert ist, das daher eiıner scheschen Denkens einem und rück-
Weıte auSgeSseELZL ist;, die 6S nıcht aut seine anthro- siıchtslosen Fragen eingeladen, ermutigt und VeTr-

pozentrische Subjektiviıtät reduzieren ann der pflichtet. ber meın Fragen bleibt grundsätzliıchdarf innerhalb der christlichen Tradıtion, 1st nıchts
Hıerin 1st der Perspektivismus geradezu der anderes als das, W as diese sıch ach dem eigenen

Gegensatz des Nıhilismus. Denn 1st Bejahung, Selbstverständnis fIragen wollte und sollte. Das
Bestätigung, Zustimmung. Hıer rühren WIr verhindert nıcht, da{fß dieses Fragen gleichzeitigden Kern dessen, W as Nıetzsche wollte. auch die Erprobung die Probe der Wahrheiıt
Daran können WIr nıcht rütteln. Durch dieses, dieser christlichen Tradition 1sSt und seın soll
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ze Problematik auch CIN1ISC der ernsten un:! typigchenAporıen unseres heutigen modernen Lebens,
unserer Kultur un: Gesellschaft deutlich UmEs geht Vor allem darum, den Identifizierungs-

prozeß hinterfragen: die ach Nıetzsche sotort W as ann tatsächlich und kon-
krankhafte Neıigung des Menschen, alles aut sein kret die Cu«c kreative Exıstenz des Menschen,
Maf(ß zurückzuführen iıne solche Neigung WUuTr- deren Wiedergeburt Nıetzsche erhoffte, e_
de annn sowohl dem Maße, dem das möglichen und erhalten? Genauer CS,
Christentum Moral IST, das Verhalten des Chri- und klar sehen wollen, W as 1ST
sten WIC auch das Verhalten des modernen Men- Unabdingbarkeit und Verheißung
schen kennzeichnen Es 1ISTt ein Verhalten, das Fruchtbarkeit und Zukunft erkennen, ein
sıch der Wırklichkeit bemächtigen 411 1ST Cs solches Leben ohne Hınterhalt und Neıd
auf unvermeiıdliche VWeıse auch CinNn anthropozen- MItTt seinNner beglückenden Großmenschlichkeit
trisches Verhalten ber dieses Verhalten verhin- und schöpferischen Produktivität 1€-
dert c ann auch daß der Mensch sıch andert ren”? der INUsSsCcnhn azu auch och andere Vor-
und dafß also C1INEC Katharsıs, C1INEC etamor- aussetzungen verwirklicht seiın?
phose durchlebt FEs verhindert Wiıllen, der Gerade 1er muß 111a die Posıtion Nietzsches

bejahen vEeErmMas Es verhindert die Kreatıvıtäat rage stellen Es gibt 1er ZWar e1iINeE grundsätz-
des Menschen, die Entfaltung des Lebens Denn lıche Bescheidenheit die INan sıch halten

aktıv auf die Wirklichkeit eingehen kön- mu{fß enn Cs geht Wiıchtiges, un:! der
Preıs, den InNnan bezahlen muß 1er ernsthaftCMN, Ja können, mu{ß der Mensch fahıg

werden, VO siıch als Zentrum des Wahrnehmens mıtreden können, 1ST sehr orofß Dennoch
un: des Wertens abzurücken, die Größe muß InNnan Sapch, dafß Nıetzsche selber nıcht hält,
dessen, W as anders 1ST entdecken un: W 45 CT verspricht
würdigen, die Größe dessen, Was selbst nıcht Betrachten WITL Zuerst, W 4S verspricht, und
1ST W as sıch ıhm entzıeht, W as nıcht «ertassen» sSC1 es auch ur, CIN1SCN Mißverständnissen
annn vorzubeugen Nıetzsche 1ST der große Prophet

Das 1STt ann der Gegensatz, den 6S geht der Bestätigung und der Bejahung Das 1St aber
eiNeEerSsSeEeIts ein Proze( der Identifizierung, der ein auch Schwäche 1ST der Prophet der
Proze(ß des Todes 1St VO Tode ausgeht, ZU «grofßen ıtte» des Jasagens und der ENISPrE-
Tode tührt andererseıts die gebotene Entdek- chenden Tat SO 1ST ein Prophet dern
kung des anderen, die das Leben wiedergibt Aut Wiederkunft» auch dann, WeNnNn diese Ewigkeit
dem Spiel steht die Fähigkeit des Menschen, nıcht die fixe Starre des Gleichen 1St,
Lebensspender un: Schöpfter SC1IMN, auch sondern Unerschöpftlichkeıit un: Überfluß be-

deutet, auch dann, wenn die Wiederkehr die derdie Fähigkeit des Menschen, sSe1IN Schöpter
sc1inNn NCUCN, bekräftigenden und bestätigen-

Ich ylaube, dafß WITLr j1er auch als Theologen den, entscheidenden und schöpterischen Tat 1ST
vieles NECUuU lernen I1USSCN Wır ussen manches Dıie W: Wiederkunft hat daher sehr ohl mMIiıt
überwiınden, W as5S5 sıch herkömmliches Zeitlichkeit un: auch MITt den Voraussetzun-
Christentum eingeschliıchen hat Idealis- der eıt tun Daher kennt S1C dieser
INUS, der vorschnell den grundsätzlichen Hiınsıcht nıcht eLtwaAas Identisches, Gleiches, das
« Werten» vorstoßen und dafür die Leiblichkeit, als empirisches Objekt wıederkäme Wenn 6s
die materielle Dichte des Körperlichen und och MITt der Beschränkung dieser
Sichtbaren übergehen können und dürten Hiınsıcht! — eLWAS Identisches, Gleiches, «Selbes»

Fideismus, der leicht das nNt- 1bt, ann IST csS der Augenblick der Bestätıigung
rinnbare Gewicht, aber auch die wohltuende sıch elbst, gegenüber sıch selbst, als egen-
Konkretheit VO  e} historischen, dogmatischen, WAaTrt, als Stunde de Mıtte In anderer Hınsicht
stitutionellen Gegebenheıiten, VO Worten, Aus- aber 1STt die Wiederkehr das Gleiche,

Identische, selbe, iındem S1IC die Wiederkehrb} Texten, Fakten wegglauben möchte, und
schließlich Moralısmus, der hurtig urteılt Bestatıgung IST, die selber Bestätigung der Wıe-
und sıch einbildet dadurch MIt der Wirklichkeit derkehr bleibt. Die Wiederkunft

sıch also ı Herzen der eıt und der Welt, desMIit Vergangenheit und Zukunft fertig SC1IMHN
ber 65 handelt sıch 1er nıcht NUur C1iNne Materiellen und des Raumss, auf paradoxe

längst ertorderliche Wende, sondern es werden Weıse auch grundsätzliıche Unterschiede der
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Dınge und Ereignisse VOTraus un! fordert SIEC. deutet darauf hin, der Mensch als handelndes
Wıe auf dieser tast kosmischen Ebene der Subjekt nıcht absolut ı der Miıtte steht, sondern

Betrachtung grundsätzliche Bestätigung un:! Be- dafß sowohl das aufgetragene VWerk, das aller-
jJahung MIt weitgehender und ernsthafter Dıfftfe- dings auch schon etwas Fertigem entspricht‘, als
rENZICTUN zusammengeht erscheint auch die auch die Welt, der es verwirklichen ı1ST,
bejahende Tat des Menschen als extrem den Vordergrund treten. Es erübrigt sıch, lange
Das ann 11a tür Nıetzsche, nıcht aber für den darzulegen, da{fß solche Überlegungen un Ent-
abstrakten, allgemeinen Menschen, WIC deckungen Nıetzsches für den Theologen nıcht
verschiedenen Humanısmen erscheınt, behaup- ohne Folgen secin können Wenigstens wırd
ten In dieser Hınsıcht 1St Nıetzsche ZUuU Beispiel AaZu ErmMULLgL darüber entschieden un! heıilsam
der absolute Gegensatz Feuerbach Be1i nachzudenken, WIiE sehr der Mensch als Subjekt
Nıetzsche muß der Mensch durch Prozefß un als denkendes Subjekt WIE sechr selbst
des Reıitens un des Woachsens Eın Beweıs dafür 2SE
1STt die VWeıse, WI1C Nıetzsche Zarathustra vorstellt Nıcht der Mensch als Subjekt steht also
als jemand der SC1NECIN CISCNCNMN Fleisch eiNeEe erstier Stelle erster Stelle sollte für den Men-
Wahrheıt entdecken und erproben muß die sıch schen die Bejahung der Dınge kommen Auf
ıhm dennoch entzieht Eın anderer Be- bestimmte VWeıse handelt 6S sıch 1er
We15s5 dafür 1ST Nıetzsches Meınung ber Jesus, grundsätzlichen Realismus, den Nıetzsche VOT
der Gegensatz Zarathustra früh geredet jede Dialektik stellt, den Prımat der Zustim-
habe der INan darauf hın, WI1IC Nıetzsche INUNG, Ja fast Sıchabfindens Nıetzsche
ständıg diejeniıgen krıitisiert, die INCINCI, Inan redet übrigens oft VO  n Offenbarung «Der
könne eintach bestehende Hındernisse «uüber- Begriff Offenbarung, dem Sınn, dafß plötzlich
SPI1INSCH>» und fast muhelos Neues entdecken MIit unsäglicher Sıcherheit und Feinheit
un:! verwirklichen Man annn auch betonen, da{fß siıchtbar, hörbar wırd ELWAS, das Tief-
für Nıetzsche der Mensch jemand 1STt der e1iINeEe sten erschüttert un! umwirft, beschreıibt eintach
Sendung hat, die ıhn überfordert und die ıhm den Tatbestand der Inspiration, Anm des
buchstäblich auferlegt wurde die Aufgabe Übers. Man hört, INansucht nıcht; INan NımmMt,
Menschen bemächtigt sıch dieses Menschen, InNnan fragt nıcht, wWwer da oibt; WIC eC1in Blıtz
1St ıhr untergeordnet muß Kındern das Leben leuchtet ein Gedanke autf MIt Notwendigkeit,
schenken Er IST schließlich C1in Künstler, ein der Form hne Zögern Es scheint
Mann der Formen un: der Metamorphosen wirklıch, C1inMN Wort Zarathustras CIT1N-

Dadurch kehrt sıch Nıetzsche Gleich- NCIT, als ob die Dınge selber herankämen und
machere!1 und Uniformierung Er kehrt sıch SC- sıch ZU Gleichnis anböten. >> ° Unfreiwilligkeit,

Die Of-gCH den modernen Zeıtgeist Die raft Nıetz- Überwältigtwerden, Zwang, Macht
sches besteht TmeINer Meınung ach der Ent- fenbarung aßt keine Wahl,; S$1E ZWINgL sıch auf
deckung, da{f die Aktivıtät un: Kreatıvıtat Fur die der Logik und dem Räsonnement
menschlichen Lebens nıcht 1U VO  e} dem betreft- eingefangene Vernunft Nag 6cs eCin Paradox sein
tenden Menschen als Subjekt alleın abhängt, VO  n} INnan stOfßt auf die nıcht verstehbare, nıcht durch-
seiner Freiheit VO sCINEeTr dialektischen Fähig- drıngbare, iırreduktible, materielle Diıchte des
eıt verneinen der das IST ıhm natürlich das Wirklichen Durch diesen Schock aber wırd InNnan

Wiıchtigere bejahen Im Gegenteıl das nıcht gelähmt nıcht geschwächt nıcht ZCeT-

betonen, woraut der Mensch keinen Zugriff schmettert sondern 1DSO facto wırd dıe CISCNC
hat knüpft Niıetzsche beı bestimmten Exıstenz endlich der wıeder nNeu kreatıv
«Archaismus» Er aflßt eiINeE symbolische und iıne solche 1ST dıe Erfahrung, VO  ; der Nıetz-
erzählende Sprache wiederaufleben, benutzt die sche ausgeht Zudem ISTt SIC C1iNeE Heraustorde-
Parabel die Bildgeschichte der daß rung un:! Cin Versprechen, sowohl für die (Ge-
sıch endgültig VO  } den GOöttern verabschiedet geENWarT WI1IC auch für die Zukunft Ist dieses
ındem ıhre Abwesenheit teststellt, alßt SIC Versprechen VO Nıetzsche für uns ach Nıetz-

Neu geboren werden: «Tod ı1ST be] Göttern sche eingehalten worden? Ich befürchte ein
NUur ein Vorurteıl. Posıtıv betrachtet Dennoch kommt InNnan nıcht umhın, den Weg

Nıetzsche sıch als Jünger des Dionysos, gehen, den Nıetzsche 1ST 11UT!T der Pr1-
VO  ' diesem Gott «Heimgesuchten» Der MAaAatTt grundsätzlıchen Bejahung des Lebens

1InweIıls aut dıe (Öötter 1ST 1er notwendiıg und der Wirklichkeit ermöglıcht Kreatıvıtät un:!
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le des einen Pols ann Nur durch die Verwirkli-eine Neuschöpfung des Lebens un!‘ der Wıiırk-
iıchkeit. Wır haben 1er also mıt eineren- chung des anderen erreicht werden. Und den-
digen und unverzichtbaren Bedingung u  3 noch! eht 1er nıcht eine zu schwere,
Reicht diese Bedingung aber auch dUu5S, 1st s1e WeNnn nıcht unerftüllbare Aufgabe, beides auch
hinreichend? Hıer rühren WIr den Kern der NUur versöhnen? Und wenn s$1e nıcht ertüllbar

Problematıik: Hat Nıetzsche die ISt; WAarum nıcht? 1ıbt CS unvermutete, unüber-
grundsätzliche Bejahung, die Recht für wiıindlıiıche Schwierigkeıiten, die INan Zzuerst nıcht
wichtig hält, selber hinreichend und weıtgehend bemerkt? Schleppt Inan 1er eiıner alten Hypo-

durchdacht un:! verstanden? thek, die 111a nıcht mehr tragen, VO  3 der mman

sıch auch nıcht befreien kann?
All diese Fragen sınd zutietst auch unseTeETIT Bejahung un Posiıtivitädt des Einzelnen Fragen heute. Der heutige Mensch erkennt theo-

Was soll enn bejaht werden? Wohın führt das retisch die Würde des anderen Er fühlt
Jasagen? Hıer gibt es be1 Nıetzsche eın Drama. sıch aber ohnmächtig, wenn 65 darum geht, seın
Als ob se1ın DaANZCS Leben NUur Trennung und Leben als Privatperson und als Mitglied ın der
Bruch ware. Als ob Gn NUrLr mıt der schweren und Gesellschaft gestalten, dafß in eıne SC-
schmerzreichen Aufgabe beschäftigt SCWESCHL lungene, sinnvolle Beziehung den anderen
ware, die gewiıssen ter der eigenen Identität und Zur Welt treten annn Das entspricht annn
un! der gesicherten Urteile verlassen. Wohıiın? 11UT der Erfahrung der Welt als eiıner subtil

lastenden, bedrückenden und unterdrückendenIns Meer, das oft besungen wurde  S  ° in den
unendlichen Abgrund, in die Tiete der Ewigkeıt. Totalıtät. Dıie SoOgenannten Neuen Philosophen,
Als ob die jebende Offtenheıt für das Leben un! die französıschen «MNOUVC philosophes», SP
die Vielseitigkeit seiner Aspekte AaZu führen chen jer VO  3 einem «monde-Maitre»: VO der

Welt als Gebieterın, Herrin. Es 1St eıne Welt dermülSsten, daß INan sıch in vielem verliert. Als ob
die Vielschichtigkeit der Wirklichkeit die Auf- Unfreiheit und der Entfremdung. Als Reaktion
merksamkeıt zerstreute, ın Abwege tführte Er auf diese Welt tlıeht INan oft iın eine
rennte sıch VO Deutschland, VO  - der Univers1- Verneinung der Welt, in den Verdacht ıhrer
tat, VO der (falschen) Kultur seıner Zeıt, VO  ' den Negatıvıtät, der InNnan füchtet in die Verherrli-
Vorbildern und Freunden, 1e einmal bewun- chung der Utopie. [ )as LUuUL INan jedenfalls lıeber,
dert hatte, WI1e Schopenhauer und Wagner, VO  - als die Vergangenheıt und die Gegenwart auf sıch
seiıner Freundın Lou Salome. Sein Leben War eın nehmen, WI1€e S$1e sınd Dadurch aber SC-
Leben der häufig wechselnden Aufenthalte und schieht eıne Umkehrung dessen, W asSs Nietzsche

des auch geographischen Umkbhberirrens. Und dachte und wollte, die InNnan öfters gerade be1
CS dämmerte in zunehmende geistige Umnach- denjenıgen teststellen kann, die sıch auf

Nıetzsche beruften. An die Stelle der durchdach-tung hinüber.
Kann das Viele, der Überfluß des Wirklichen, ten, gelassenen und dennoch schwer CErTUNgENCN,
eiınem Geftlecht VO  - Beziehungen strukturiert stolzen, Ja arıstokratischen Bejahung des Lebens

werden und Sınn abgeben? Kann CS Zu und der Wirklichkeit trıtt die Nachgiebigkeit
Inhalt und ZU rund eıner Exıstenz werden? gegenüber eınem entwürdıgenden und ächerli-
Kann die Bejahung der Unschuld und des Wer- chen Spiel der Gleichgültigkeıit. Dıie Unschuld
ens eiıner wirklichen Erfahrung der eıt und die unbefangene Ofttenheıt werden ıer Zur

werden? Kann der Wıiılle Zur Macht sıch konkre- An-archıie.
te, endliche Ziele VOT Augen halten und diese Ich glaube nıcht, dafß INan 1er weıterkommt,
verwirklichen? Kann das Siıchabfinden, die Tar- WE man nıcht ber das Problem der Identität
stımmung (das men auch och Begegnung und reflektiert. Man versteht Nietzsche alsch, wenn

Dialog zulassen? Kann der Tanz 1M Kreıs, die InNnan meınt, dafß CI dıe Gleichgültigkeit dem
Wıllen ZU!r Wahrheit und der Bereitschaft ZUErfahrung der Wirklichkeit herum,

och eınen Raum und die uhe ZUT Findung der Urteil vorzieht. Er Sa: und zeıgt ımmer Neu und
Identität des einzelnen gewähren? tieter begründet das Gegenteıl. Dagegen

In seinem Iso sprach Zarathustra Zing Nıetz- LUuUL 11a aber heute S als ob die rage ach der
sche überschwenglich auf die Herausforderung eigenen Identität vollkommen unwichtig se1l Sıe
eiInN: die 1er aufgezählten Gegensatze brauchen scheıint völlig in Vergessenheit geraten se1ın,
sıch nıcht auszuschließen, 1mM Gegenteıil: die Fül- der 11a überläßt s$1e den Nachzüglern des
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&. Rationalismus der al] denjenigen, die noch ı Nietzsches Betrachtungen können die Theolo-
politischen der relig1ösen Ideologien verstrickt BIC vor jeder Versuchung des Rationalismus be-
sınd, 1€e 1Ja als solche nıcht wahr secin können, die wahren Er erinnert den Prımat der Narratıvı-
aber ZU!r Wahrung ıhres Einflusses aut die Vor- tatl, der Erzählung, un:! des Gleichnisses Er
spiegelung VO Wahrheit und durch den Wahr- darauf hın, dafß die Erkenntnis der Wahr-
heitsbesitz auch VO Identität ANSCWICSCH sınd eıt aus der Fähigkeıt des Menschen entsteht,
Ich befürchte aber, da{ß diese Vergessenheit NUur Von sıch selbst als Mıtte der Wirklichkeit abzu-
Folge un! Zeichen der Ohnmacht IST, die Hal- rücken und den Wahn aufzugeben, da{ß SI0 ein

tung des Skeptikers, der daran stirbt, da{ß erschöpfendes Wıssen ber die ersten und die
1e] weıß die PaSSıVCc Reaktion, Ja fast Reglosig- etzten Dınge besitzt Dadurch aber lernt der

Mensch Kosmos wohnen und diesemeıt des aller Dınge überdrüssig gewordenen,
gelangweilten, müden Menschen Kosmos C1Il ursprünglıches Wort hören, das

ber gerade ındem die Bejahung der Wıirk- C1Mn totales Wort 1ST, weıl 6S VO  - der Gesamtheıt
ichkeıit betont Niıetzsche Weg ZuUur und dem Wesen der Wirklichkeit her spricht
Beantwortung der rage ach der Identität Man un! das dennoch eıt und Raum iıtu1jJlert 1STt Es

1ST C1in Wort, das diese Sıtuation hineinge-muß dabei aber SOWEITL gehen, da{fß die Bejahung
der Dınge, dıe Ja ach Nıetzsche VOTL allem die hört, un: dennoch bezeugt es C1inMn Andersseın,

au dem CS ebtBejahung ıhrer Dynamık, die Bejahung
ıhres Werdens ıIST, Staunen geschehen kann. Wenn INnan Nıetzsche lıest der das Evange-
Man mu{l weIit gehen, 111all entdecken lıum, entdeckt Inan weıtgehend e1iINE selbe Wahr-
kann, WI1IC ach der alten Weısheıt alle Dınge eıt Ich bın tast sıcher, daß Wer das Evangelıum
Wort werden «Hıer dır alles Se1ins Neu lıest sowohl sıch gleichzeıtig der Aporıen
Worte und Wort Schreine auf alles Seın ll 1er des Denkens Nıetzsches bewußt werden kann,
Wort werden, alles Werden 11 VO dir reden als auch entdecken veErmaß, dafß SC1IMHM Denken
lernen » die christliche Theologie VOTLT Gefahren arnen

Als solches Wort können die Dınge den Men- kann, die ıhr inhärent siınd
schen aufrutfen un:! ıhm Zeichen SC1IM ıhn ankla- Diese uUunNnseTe Überlegung annn INan dadurch
gend herausfordern un ıhm Wege e1isen In verdeutlichen, da{ß iNnan auf C1in Motıv der Trıinı-
diesem Kontext annn die höchste Bestätigung der tätslehre zurückgreift Um ogma des rel-
Wirklichkeit den besonderen Bedingungen des taltıgen (Cottes festzuhalten, entwickelt diese
einzelnen Lebens geschehen Nıetzsche selbst Trinitätslehre Cc1inNn Modell möglıcher Beziehun-
wollte das erreichen un: verkünden ber ıhm SCH Gott un: 7zwiıischen Gott der Welt und
gelang 65 nıcht, die Zukunft den Griuftt dem Menschen Diıese Beziehungen berühren
bekommen S1e ENIZOS sıch ıhm Die ach Nıetz- auch die christliche Fxıistenz und Erfahrung Das
sche rein zufälligen Ereignisse sollten aber Kon- Modell dem diese Beziehungen dargestellt
kretheıt und Dichte bekommen INan sollte ıhnen werden, bringt verschiedene Überlegungen, die

der Posıtivität der Oftenheiıt und der Wahrheit uns heltfen, das,; woraut uNscITE Exıstenz eiNe

entgegentreten Es 1ST aber gerade die Erfahrung Antwort SC1IMHM soll und unsere CISCNC Identität,
des Staunens, die es erlaubt da{fß sıch der das, W as WITLr sınd besser verstehen
Begegnung MItTt der Welt, MItTt ıhrer erstaunlichen Die Trinitätslehre, die VO  - den Kırchenvätern
Vielfalt un! ıhrem wunderbaren Reichtum entwickelt wurde un:! die der Geschichte der
Wahrheıt des Lebens offenbart und Z ÄAus- Kırche auch nıcht hne Diskontinuität

NEeuUu wiıeder aufgenommen und welılter ausgebautdruck gebracht werden annn Hıer wiırd der
Hochmut radıkal der Vernunftft unterworfen, oh- wurde, geht VO  3 der Irreduktibilität DOS1LL-

F \} daß 111a arum der Nacht des Wahnsınns Den Vermittlung” Herzen der Gottheit AaUS,
endet Der Perspektivismus Nıetzsches sollte die er ı1 Voraussetzung der Schöp-
doch nıcht die Verurteilung der AÄnonymutat fung MITL dem gegense1lgeEN Nac{oauße  ngerich-  Ades nıcht mehr urteılen Wagenden und den- eisein VO  — Gott un:! Mensch!! zusammengeht,
ken Könnenden sC1IN S1IC 1ST doch C1inN Verspre- MmMit der Exterzorität der Beziehung 7zwischen
chen, da{fß 1114n offenen Raum der klaren ıhnen So betont die christliche Theologie
Wahrnehmung hineingeführt wird Und diese Nachdenken ber das Trinıtätsdogma e1iNeEe W -

NCUC, bewußte Offtenheıt 1ST ann doch das Er- sentliche Grundgegebenheit, die das Subjektsein
des Menschen konstitulert, die aber auchgebnis schöpferisch angesteuerten Freiheit
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Werden des Menschen ZuU Wohle des menschlı- Subjektseins eingeschrieben IST, anzuerkennen
chen Lebens beiträgt: ındem der Mensch das ıhm veErmas ber yäbe 65 ein

vorgegebene Andersseın, die ıhm aber (menschliches) Subjekt WEeNnNn C658 nıcht eine Hy-
auch geschenkte und mitgeteilte Fremdheit AMNC1I- POSTLASC der Gestalt Subjekts gäbe, die die
kennt, wırd der Mensch zZUuU Subjekt Als Versöhnung der Posıtivıtät des Seıins un! der
Mensch Subjekt SCIMN, heifßt also Beziehung konkreten Bestimmtheit der einzelnen (mensch-
ZU anderen stehen, nıcht NUur indem der lıchen) Subjekte ı1ST
Mensch (sJott als Ursubjekt, das auch das Ur- In dieser Hınsıcht ann die Theologie VOoO

SprungSprıinzlı der Welt IST, anerkennt (Gott IST Nıetzsche lernen, daß S1IC einerseımts eiINEC sehr
Schöpfter und WITLr werden nıcht (Öötter bestimmte Theologie 1ST, das Ergebnis «Ge-
SC11> und wenn WITL 65 SC1IM wollten, ann muf{fs- nealogie» VO  — aufeinanderfolgenden historischen
ten WITLr sterben sondern auch ındem die Fxte- Tradıtionen, die diese Theologıe eiter

(sottes C1INC Exteriorität der Welt als und jeweıils ıhre greifbare Inkarnation arcnh,
Voraussetzung und als Folge hat Diese Exter10- WIC jedes Denken und jede Exıstenz nıcht hne

der Welt geht annn wıeder als dem Men- hıistorische Vermittlung auskommt da{fß aber
schen vorgegebene Schöpfung diesem Menschen andererseıts keıine «Genealogıie» der Theologie
als Subjekt D)as Subjekt entsteht daher gäbe, wenn den hıstoriıschen Erscheinungsfor-
nıcht mehr A4uUuUsSs Beziehung Neutra- I1EeN nıcht tatsachlich eE1INEC Posıtivıtäat zugrunde

läge, die die Vielgestaltigkeit der Erscheinungs-len, unpersönlichen und undıtterenzierten «Es»
der Welt VO  e} dem aber der einzelne Mensch ftormen bedingt, aber auch VO  a} ıhr gEZEIYL wiırd

65 entsteht WC-«Mö glichkeit» empfängt und wenn die vielen Erscheinungsformen un:
sehr AaUuUsSs der Begegnung mMit Aspekte der Tradıition nıcht die Welt als ein

«Du»‚ das nıcht mehr die Welt 1ST dialektisches (GGanzes bezeichneten (allerdings als
Das christliche Glaubensbekenntnis un! das eCiINeEe merschiedenen Weısen, diese Welt

Denken Nıetzsches LımMMeEnN also darın übereın, bezeichnen)
da{fß die Identität des Menschen «heterogen» also Nietzsche hat nıcht NUur diese doppelte Wahr-
VO anderen bestimmt wırd dafß S1C sıch da- eıt geahnt, hat SIC auch deutlich ZU Aus-
durch autbaut da{ß der Mensch Abstand VO  3 sıch druck gebracht ber 65 1ST ıhm nıcht gelungen,
ZEWINNT Hıer wırd eiNE prometheische weder SC1NECIN Werk och seinem Leben,

diese Wahrheıt verwirklichen, tfür siıchSıcht des Menschen angCgaNSCH, der sıch selbst
bestimmt der sıch selbst Zentrum der CISCNCN selbst erreichen Nietzsche selbst bleibt 1er
Exıistenz 1STt der aber daran stirbt weıl NUur die auf eigentümlıche VWeıse der Schwebe, er-

WCPS dieser Wahrheıt die ıhm die nıchtVerdoppelung seiner selbst 1ST Dennoch ZEIgQL
das Beispiel Nietzsches, daß diese Einsicht allein erfüllte Verheißung Zukuntt die och hät-
nıcht reicht och CinN anderer Aspekt des Ge- kommen INUSSCHL, bleibt Dadurch wiırd Nıetz-
heimnisses, das die Wahrheıt ber den Menschen sche der CISCNCH Existenz die Inkarnatıiıon
1IST, muß hervorgehoben werden Nıcht NUur muß Flucht ach VvOTN, als ob CT, da ıhm der
der Mensch autf das andere ausgerichtet SC1HMN, Zugang Hypostase, ı der siıch ıhm die
sondern diese notwendige Exterilorität wırd ZU Posıtivıtät des Seıins erötffnet hätte, verbaut ıWal,
Abgrund für den Menschen, SCIHNCT Selbstauf- sıch MITL der ZANZEN Wirklichkeit 1NCI, die
gabe vielen und der Orientierungslosig- Welt all ıhrer Ausgedehntheıt und Unermef(lSs-
keıt, der umherirrt Wenn dieses andere ıchkeıt uUmMmarımnen wollte, sıch ıhr
nıcht auch sıch eine nıcht aNONYMC Posıtivıtät verlieren Sıch MmMıi1t allem CINCNHN, alles

INCIL, dort auch sterben Niıetzsche selbstbirgt, die den Mensch entdecken und der
begegnen annn  15 wırd wahnsınnıg die Konturen VO eıt un!

Raum verwischen sıch Vielleicht wiırdIn der Sprache der Theologıe könnte 1a 1er
von Gestalt der Welt reden, die vorgegeben CISCNCN Leben das deutlichste Symbol der
IST, die aber auch der Ort 1ST, dem InNnan das dernen eıt dafür, WIC wichtig und notwendig
Thema der Christologie ansıedeln mufß Man einerseıts der Platz 1STt den die Christologie
ann diesen Gedanken auch ZU Ausdruck Denken uUunserer Kultur 1MMmM U, WIC sehr aber
bringen: es gibt eın Subjektsein des Menschen, andererseıts und gleichzeıtig das, W as die hrı-
wenn dieser Mensch nıcht Endlichkeıit; stologie als Versprechen beinhaltet, och nıcht

Unvollkommenheıt die Wesen SC1NC5 eingelöst und abwesend .  1st  14 . Nıetzsche selbst
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wird ZUuU eCcce homo, ZU Schaubild der Aporıe len, moögen die Gründe dafür ach meınem Ge:
des Menschen. Er wırd es aber im Delırıum, 1m fühl auch nıcht grundsätzlıch unberechtigt SCWC-
dionysischen Delirıum. sen senin. Man verstand (sott vorschnell als dıe

Wenn Nietzsche uns daran erinnert, daß 65 PUrc Liebe un:! erstickte dadurch die Möglıch-
eın Subjekt yäbe, wenn dieses Subjekt nıcht das keıt, sıch VOT Gott wirklich öffnen. In diesem
Gegenüber e1iner Welr hätte, ann hinterfragt Prozeß wırd der Sohn hne daß inan es merkt

eiıner reinen Verdoppelung des Vaters:dadurch auch einen bestimmten Typ des theolo-
gischen Diskurses: eine moderne, theistische De- weıst nıcht mehr autf diesen hın, bringt seine
generationsiorm der christliıchen Religion, in der Wirklichkeit nıcht mehr ZU Ausdruck, sondern
das trinıtarısche Dogma 1ın Vergessenheıt geraten in ıhm scheint Gott unmıiıttelbar gegeben se1in.
1St Der Theologe mu{fß sıch 1er in Frage stellen Als ob 1a das Anderssein (sottes nıcht mehr
lassen: WwI1e hat dieser Vertall stattfinden können? aushielte und nıcht mehr ertruge und aus Ressen-
Hiıstorisch 1Sst bestimmt Folge der Tatsache, timent die gebührende Dıiıstanz (sott aufgäbe.
daß inan sıch verhielt und dachte, als ob Dıie Folge davon 1st aber, INan auch die
Christus nıcht mehr auf die Welt hınwiese eigene Identität verliert und dafß dadurch, daß
dadurch kam 111a 1n eınen Gegensatz der _Gott jetzt alles seın muß, 1Ds0 facto nıchts mehr
alten christlichen Tradıtion, in der Christus ohl IST
un notwendigerweise, se1l auch NUur indırekt, In demselben Madße, 1in dem Nıetzsche 2ZUuU
auf die Welt hinwies als ob Christus das mahnt, die posıtıve Gegebenheıt der Welt SL-

Subjekt SCWESCH ware zunehmen, der INan nıcht vorbeı kann, die
durch das Fehlen eıner Verankerung in Zeıt und aber wichtige und heıilsame Perspektiven öftfnen
Raum ZU zeıtlosen Geıist, Ja Trugbild wurde kann, wenn inan auf S$1e eingeht, in dem Ma{ße
als ob als autonOMmMes, absolutes Subjekt auch erinnert auch den Theologen den Prımat der
nıcht mehr auf Gott verwiıese. Dadurch wurde Gestalt, das, W as eintfach ist. Man soll l1er
Christus eLtwaAas WwW1e eıne moralısche, metaphy- se1ın Plädoyer für eıne Kultur denken, die als

differenziertes Ganzes VO eiınem Gestus dersiısche Sanktion uNsCcCIC5S5 Lebens, Denkens und
Erkennens, w1e eın unıformierendes, «MONOT- Metamorphose werden soll, eine
heistisches» Prinzıp der Einheit. hne INan STLarre Leiche se1n, die VO  —3 den durch Nıetz-
sıch dessen bewußt Wal, tunktionierte als eın sche angegriffenen .«Gelehrten» sezjert un!
theistisches Abstraktum, daß (sott und ann ausgetrocknet konserviert wiırd In anderen
den Menschen einander als unterschiedliche Per- Worten: erinnert die Priorität des tatsäch-

gegenüberstellte und die unverwechsel- lıch gegebenen Namens ber die Namengebung
bare, iırreduktible Einmaligkeit eiınes jeden be- selbst, und 1es gerade, damıiıt der Akt der Na-
wußt machte: der Mensch ist VO  e} seinem Wesen mengebung seinem Recht kommt. Er erinnert
her «perspektivistisch», und Gott 1st nıcht dıe die Priorität der Vergangenheit gegenüber der
abstrakte Gottheit, sondern 1st der Gott Jesu Zukunft, und 1e$ für die Zukunft, damıt Zu-
Christz. Er 1st eın bestimmter Gott, der sıch auf kunft entstehen annn So 1st ıhm eıne Stellung-
eın Gegenüber einläfßt, und in diesem Gegenüber nahme, die schon abgegeben wurde, wichtiger
ist einer anderen. als eın Urteıl, das och kommen mu{fß us  z Nur

Ist der beschriebene Vertall der christlichen wırd eine tote Welt des Hıstorizısmus wıieder
Religion typisch westlich? Ist die häretische in die Genealogıe der Entwicklung hineinge-
Version einer Christologie, die aus ıhrem Kon- bracht, un geschieht Jetzt mıt ıhr mehr, als
te  X 1in der christlichen Trinitätslehre losgelöst 1st dafß s$1e in einen vitalen Prozeß mitaufgenommen
un:! ıhren Sınn und ıhre Bedeutung verloren wiırd: s$1e WIF: ZUuUr Kultur, ZUuUr Metamorphose.
hat? Ist sS$1e eıne äresıe, die nıcht mehr weıß, daß Sıe wırd Kosmos.
Gott, der Gott, 1in der Struktur des realen
Lebens, der Geschichte und der Welt finden
ist? Schlußfolgerungen

Wır können diese Fragen, die uNsere Ge- Es 1sSt sehr wichtig, gerade heute Nıetzsche
schichte und unNnseTrTe Kultur betreffen, nıcht be- lesen. Wır leben Ja in einer Kultur und 1n eıner

Ich ylaube aber, dafß deutlich Ist;, Gesellschaft, ın denen die rage ach Sınn un:!
wıe INa  m} 1M Verlaut der Entwicklung der christli- die rage ach Identität in Vergessenheit geraten
chen Religion anfıng, sich (ott nah vorzustel- sınd der verdrängt wurden. Man annn nıcht
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straflos 111 Gesellschaft leben, der man annn 1sSt der Gott dieser Vernuntft gerade der
mehr arum bekümmert ı1ST, daß alles richtig un:! verstümmelte, blutleere Gott des Theismus, der
reibungslos funktioniert, als dafß InNnan symboli- keine Konkretheit mehr besıitzt keine Individua-
sche Systeme och würdigen wüßte Es lıtät Er 1STt C1in Gott der paradoxerweise sowohl
scheınt, daß die Frage ach dem Sınn aus Z wWEe1I durch abstrakte Universalıität als durch
wichtigeren Gründen beiseıite geschoben wırd oroße Nähe nıchts N-
erstens erübrigt diese Frage sich nachdem Ideo- schrumpft und der uns seinen Tod mMi1t-
logie und Religion Geıistiges verdinglichten, Le- schleppt
bendiges sStarre Formen hineinpressen wollten In diesem Sınn redet die moderne Vernuntft
und allzuoft NUuUr Tod brachten Nıcht ohne nıcht mehr VO Gott, weıl SIC ıhn getotet hat,
rund oxibt heute viele, die die herrschende obwohl 1es anders geschah als S1C es sıch selber
Ideologie un! die herrschende Relıgion er- vorstellt! S1e hat (sott dem Tag gELOLECL, als S1IC
ten Zweıtens aber STOrT die Sınnfrage nıcht mehr vermochte;, die Welt un:! die
säkularisierten Gesellschaft enn SIC beeinträch- materiellen Dınge MITt ıhrem Gewicht, ıhrem
tıgt das reibungslose Funktionieren, das nıcht Wiıderstand unseren Zugriff MI ıhrer
geschehen könnte, wenn eiNe akzeptierte Sym- Fremdheit und MIt der möglıchen Verheißung,bolık ZWINSCH würde, weıiterzugehen un: WeE1- die SIC gerade Wıderstand und der Fremd-
terzudenken eıt sıch bergen, wahrzunehmen un:! ZUur

Genauer c geht heute unseren «fort- Sprache bringen.
schongeschrittenen Industriegesellschaften» Die Lektüre Nıetzsches ruft uns ZU

nıcht mehr arum WI1SSCNH, ob die Vorstellung, Mut auf die Welt Wort kommen lassen In
die INa  =) VO  3 dem (sott hat, dem INnNan dienen uUuNserer Beziehung ZU!r Wirklichkeit geht es

Tod der Leben (Gsottes und Tod der LebenMEI1NT, och zeiıtgemäfß 1STt der ob es och
sınnvoll 15St der Kırche anzugehören, der 1L11an des Menschen Der Mut, dem WITLE aufgerufen
angehört sondern heute scheint schon die Frage werden, wırd ein wahrer Mut SC1IN, wenn
selbst ach Gott überholt sein und jede gesell- durch die Anerkennung dessen, W 3as uns C-
schaftlıche Sıtuatlon, der diese Frage och geben 1ST geht wenn dadurch e1iNe «Rechttferti-
gestellt wiırd un: och als sinnvoll erscheint gung der Vergänglichkeit» geschieht, die Meta-
scheint ein archaisches Relikt ein Anachronis- morphose 1ST Das 1ST C1iNEC schwere Aufgabe, die
1I1U$S unserer modernen Welt sein Nıetz- die natürlichen «Tendenzen» unseren
sche uns aber, WIC verlogen und WIC falsch Gesellschaften angeht. In diesem Mut lernt IMNan,
C1iNEC solche Annahme IST Niemand auch der da{fß der Mensch keineswegs promethei-
Mensch uNnserer Zeıt nıcht kommt schen Aufgabe beruten ıIST, die gesamte Wıiırklich-
Beziehung Gott der den CGöttern vorbeı eıt beherrschen, und dafß 6585 SCHAUSO tfalsch
Die eigentliche Frage 1ST auch heute nıcht, ob c WAarCc, wenn GFr C1INEC «Heılsreligion» flıeht Das

Gott der ob CS keinen (sott 21Dt, sondern 1LLUIX ZWEEI Varıanten alten Gnosıs, die
welchen Gott CS o1bt. 1Ur allzu schnell un allzu SCIN verschiedenen

Weıter macht Nıetzsche uns deutlich dafß Formen wieder auflebt, ber die Härte der
auch die sakularısıerte Vernuntft sehr ;ohl VO eıt hinwegzutrösten Die Welt 1ST nıcht

uneingestandenen, verdeckten und daher schlecht, und CS geschieht uUNseTITEIN Wohl daß
auch verzerrten Beziehung Gott zehrt,; aber WITL durch diese Welt INUusSsen

Die tröhliche Wiıssenschaft 374 (I1 249 250 Band- und Von den Mitleidigen Iso sprach Zarathustra, zweıter
Seitenzahl beziehen sıch ler und den folgenden ÄAnmer- eıl (11 346 348)
kungen autf den zweıten and der Ausgabe VO:  , Nıetzsche Das Eselstest Iso sprach Zarathustra, vierter 'eıl (11
durch arl Schlechta (Carl Hanser Verlag, München °1969) 548 550)2 Zur Genealogie der Moral,; dritte Abh (I1 8907 — 899) Von der Nächstenliebe Also sprach Zarathustra, Die

Vgl Die 167 großen Irrtümer: Götzen--Dämmerung (I1 Reden Zarathustras (1 374 ——325)
971 ——978) 5 Also sprach Zarathustra, drıtter eıl Ecce Homo (11

Vgl Jenseıts VO:  - Gut und Böse 46 (I1 610 611) in==
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433), wieder aufgenommen dem in Anm. angegebenen
Ort 1947 geboren in ent. Studium der Theologie Gentf,

Das War in der Theologie, die Nıetzsche selber kennen- Marburg un: Tübingen. 1975 Promotion in enf. Praktika
als Journalıst un:! ın der kıirchlichen Erwachsenenbildung.lernte, ohl weıtgehend 1n Vergessenheit geraten.11 Man denke hier die Unterscheidung zwischen der Teilnahme interkontessionellen Dialog. Pfarrer. Lehrtä-

Zeugung des Sohnes und der Erschaffung der Welt Diese tigkeit den Fakultäten für protestantische Theologie
Genf, Neuchätel und Parıs (reformierte Dogmatık) un:|Erschaffung beruht ann notwendigerweise auf einem treien

Willensakt Gottes, aut der Überfülle seiner Selbstmitteilung, der Fakultät für katholische Theologie in Fribourg (Funda-
durch die eine Beziehung zwıschen sıch un: der Welt mentaltheologie). Finanzielle und theologische Leitung des
entstehen läßt und diese Welt in die eıt entläßt. Verlagshauses Labor Fides in ent. Protessor tür moderne

un:! zeitgenössische Theologie der Universität VO Lau-Das Möglıche kann nıemals posıtıve Wırklichkeit WeI-

den, wenn nıcht selbst schon ıne Posıtivıität, d.h Veröffentlichungen u.äd4. Verite et histoire. La theolo-
Wirklichkeit, besitzt. Man erlaube mır, jer auf meın Buch g1€ ans la moderniıite. asemann (Beauchesne/Labor

Fides, Parıs/Gent La creation (Labor fides, entLa creation (Labor Fides, ent hinzuweisen.
Man könnte och tormulieren: die Heterogent1- Anschrıiuft: Universite de Lausanne, Faculte de Theolo-

tat 1st durch die Anerkennung der Posıitivıtät geboten. Z16€, Rue Cıte-Devant 3, CH-1005 Lausanne.
Diesbezüglich vergleiche InNan Jean-Luc Marıon,

L’Idole la distance (Grasset, Parıs $41f. Meıne
Meınung 1st wahrscheinlich uch Von verschiedenen Arbeıiten
von Paul Valadier gepragt worden.

Aus dem Französischen übersetzt VO  - Karel Hermans

Einverständnisses mıiıt eiıner Moral, die Unter-
drückung un: Ausbeutung begünstigt, sondernBernard Lauretl auch aufgrund eines Geftfühls der Frustration
der des Unbehagens, das A4US dem Christentum,Die Unschuld des Werdens w1e INan meınt, hervorgehen soll Es fehle iın den
Kırchen trischer Luft, schrieb Nıetzsche.

Dıieser Name kehrt beharrlich wiıeder, sobald
CS arum geht, die Gründe dieser mehr der
mınder motivierten Reaktionen verstehen.
Nıetzsche 1st Ffreilich eın schwieriger Autor.

In Banglı auf Balı In eiınem der achtzehntausend och aßt sıch AUS seınen Werken wenıgstens die
Tempel dieser Insel Eınige europäische Touri- Hoffnung ableiten, aus den unbefriedigenden
sten geraten angesıichts dieser baliınesischen elı- Gegensätzen VO « und bös» herauszukom-
910N2, eines orıgınellen Gemiuischs VO  } Hınduis- LLNECN
INUus un AÄnımıismus, in helles Entzücken. «We- Lange VOr Freud erstellte Nıetzsche eıne Dıa-
nıgstens sınd ıhre Kınder nıcht VO  3 Schuldbe- des Unbehagens, dem uNnsere Kultur
wußtseıin geplagt WI1e be] uns», meınen sS$1e leidet!. Denn das Getühl eiıner SchuldverhaftungUngeachtet der Oberflächlichkeit dieser Me ı- geht weıt ber die Schmach der das mehr der
Nung spiegelt S1C doch eın ziemlich weıt verbrei- weniıger klare Bewußtsein eıiner ÜbertretungGefühl wiıder, davon jeder VO uns ZU hınaus. Es ruht, tieter gesehen, auf einer Diskor-

anz der einem Identitätsschwund. Die christlı-Beweıs zahlreiche Anekdoten beitragen könnte,
die alle eiınen gemeınsamen Erfahrungsgrund C1- che Botschaft soll 1in ıhren Gesetzen und nstıtu-
kennen lassen. Das Christentum wırd nämlich tiıonen, aber auch 1n ıhrer Gotteslehre,
recht oft als Schule des Schuldgefühls und seiıner kulturellem Gesichtspunkt (abgesehen also VO  —_

Verbreitung angesehen, und 1es nıcht NUur den persönliıchen Überzeugungen der Gläubi-
DCN des heimlichen, wenn auch vorübergehenden SCNH, die glücklicherweise anders url;eilen) dem
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